für ; Abonnementspreis 
ur Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 


ennig pränumerando; 


. Ausgabe 
— glich 6½ ũ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in Berlin, Honſain u. 1 in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von a 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Alittwoch den 30. Auguſt 1898. 


a | XI. Jahrg. 


Für den Monat September koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


fhonntagspfakt 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
1 Amtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
nd wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenſtraßſe 1. 


L. . — — 
Zum Stand der Silber- und Währungsfrage. 
vetöf er bekannte Göttinger Nationalökonom Profeſſor Lexis 
und Es: im Auguſtheft der „Jahrbücher für Nationalökonomie 
wärt tatiſtit“ einen recht leſenswerthen Aufſatz über den gegen⸗ 
= 5 85 Stand der Silber⸗ und Währungefrage. Der Ver⸗ 
und as von einer Kritik des neuen indiſchen Geſetzes aus 
’ emerkt dann mit Bezug auf eine mögliche Goldknappheit, 
wachs che auf den vermehrten Bedarf ein jährlicher Zus 
5 es Goldgeldes von 140 Millionen Mark nicht ausreichen 
ücheg um in der europäiſch⸗amerikaniſchen Welt ein empfind⸗ 


wiezetheſte en an der zu kurzen Decke“, namentlich häufig 


ndern. 
genügend 


lte und heftige Diskontokämpfe um das Gold zu ver⸗ 
Mit Recht macht Lexis aufmerkſam, daß im Falle nicht 
Bediif neues Gold zufließe, jedes Land, das zeitweilig ein 
ende nach einer größeren Zufuhr habe, dieſes aus den 
Pa der auswärtigen Banken zu befriedigen ſuchen müſſe, 
ei natürlich nach Kräften dagegen wehren würden. Als 
tl bezeichnet Lexis die abermals gefteigerte innere 
taate bung der Silberkurant⸗ und Scheidemünzen in den 
Rimmen mit hinkender Doppelwährung oder Goldwährung. Wir 
ditionen mit Lexis darin vollſtändig überein, daß es den Tra⸗ 
ein * geſunden Münzpolitik nicht entſpreche, wenn z. B. 
minell ! „wie das deutſche Reich, nahezu eine Milliarde no⸗ 
nur n Silbermünzen im Umlauf habe, deren Metallwerth 
ablehnen halbe Milliarde beträgt, müſſen es aber entſchieden 
ahren 15 das nach der Anficht von Lexis einzig rationelle Ver⸗ 
nötht oe einer Umprägung der Scheidemünzen und der be- 
uße Er Silberkurantmünzen zu einem neuen ſchweren Münz⸗ 
5 50 erblicken. Der unſeres Erachtens einzig mögliche Weg 
gung 85 Beſſerung der Goldverhälmiſſe liegt in einer Befeiti- 
N Gründe der jetzigen Silberentwerthung auf der Baſis 
atlonaler Abmachungen. Wenn Lexis die Frage, ob das 
musgefübet ed wirklich in dem Sinne, wie es gedacht iſt, dauernd 
ſtarte Br werden könne, verneint, weil ſonſt der zu erwartende 
* dabfluß nach Aſien in England ſelbſt bald eine Reak⸗ 
ſchen n müßte, ſo iſt damit dem Vorgehen der indi⸗ 
an feht, und deren Lobrednern das Urtheil geſprochen. 


Standpunkt ein, über den ſich reden läßt. 


Eine Dorfgeſchichte von Wilh. Anthony. 
Im er a ER (Nachdruck verboten.) 
lebhaft a en des ſchleſiſchen Gebirgsdorfes J. ging es 
a als ab hoher Feſttag ſei oder Wahlzeit. Freilich die 
ar vorüber und es gab jetzt eine Weile ſtillere Zeit für 


e L 
andleute, und ſo konnte es ſchon kommen, das man mit⸗ 


en 
wean Woche um die Mittagszeit die kleine Wirthshausſtube 
as alle Und zumal Tags zuvor ein Ereigniß ſtattgefunden, 
Dieſe nwohner auf's Tiefſte erſchütterte und empörte. 
des 225 Gefühlen gab der Fleiſcher des Dorfes, der zugleich 
Kretſ 9975 aumdienſtes wartete und fo unmittelbar neben dem 
faſt das a, daß die Akazien vor feinem einſtöckigen Haufe 
nl deſſelben berührten, am lauteſten Ausdruck: 
unterſetzte 0 wirklich die rothe Greth' war,“ ſo rief der kleine 
der Gaſtſtub ann mit ſeiner hellkrähenden, das Stimmengewirr 
jetzt aber 251 ſiegreich übertönenden Tenorſtimme, „dann muß 
„Ja f 119 kurze 15 mit ihr gemacht werden!“ 
Textor . ee meckerte der ehrſame Schneidermeiſter 
zum 
aus 8 ſchweifen, indem er jedem lächelnd zunickte: „'raus 
N Raus! Und wenn der Graf wieder 
Deputati Partei nimmt, dann, ja, dann ſchicken wir ihm 'ne 
an, Ja, 'ne Deputation, und, und — die wird's ſchon 
Die as ſchon machen! Jal⸗ 
die rothe Gar hat der Herr Graf doch nur einmal erſt für 
kommt Ih tet ergriffen,“ brummte Bauer Kleinſchmidt, „wie 
der Greihe dazu, den ſo ohne Weiteres als den Schutzpatron 
na, das th auszuſpielen? Daß fie beim ihm 's Gnadenbrot ißt — 
ämen, w un viele im Dorf, und ich möcht' wiſſen, wohin wir 
die Gehe aer dich fo viel auf fih nähme? denn jchlichlih it 
armte he bier ortsanſäſſig und gehört zu uns, und da fie ver⸗ 
bis jetzt k. mußte ſie der Gemeinde zur Laſt fallen. Alſo! Und 
eigentlich nuch man ihr, fo unheimlich fie iſt und fo häßlich, doc 
raf fü nichts nachſagen, als das Eine, wo freilich der Herr 
r fie eintrat. Und hatte er damals nicht recht? War 


ie Grethe etwa ni 
t 2 8 
alſo an das Li 1 9 Iſt's nicht im Schwurgericht 


einem Aufgelde bezahlt werden. 


Behauptung, daß der Niedergang der Waarenpreiſe duich einen 
zu geringen Vorrath an Gold und dem Golde gleichſtehender 
Umlaufsmittel verurſacht ſei, zu widerlegen ſucht. Zum Be⸗ 
weiſe führt Lexis an, daß z. B. die Vereinigten Staaten von 
Amerika einen wahren Ueberfluß an Umlaufsmitteln hätten, die 
alle noch die Parität mit dem Golde behaupten, und doch ſeien 
die wirthſchaftlichen Zuſtände dort mindeſtens ebenſo ungünſtig 
wie in Europa. Wie es mit dem Ueberfluß an Umlaufsmitteln 
aber in Amerika beſtellt iſt, das zeigt eine Bemerkung der 
„Frankfurter Zeitung“, die doch gewiß nicht im Verdachte agra⸗ 
riſcher oder bimetalliſtiſcher Neigungen ſteht. Das internationale 
Börſenorgan ſchrieb vor einiger Zeit: „Die Meldung, daß in 
Newyork für Silberdollar ¼ pCt. Agio bewilligt wird, läßt er⸗ 
kennen, zu welch eigenthümlichen Verhältniſſen die Spannung 
am Newyorker Geldmarkt bereits führt. Der Silberdollar, aus⸗ 
geprägt auf der Baſis eines Silberpreiſes von 130 Cts. für die 
Unze, wird mit einem Aufgelde geſucht zu einer Zeit, in 
welcher die Unze Silber zu 72 Cts. erhältlich iſt ()“. Weitere 
Meldungen aus Newyork beſtätigten dann, daß Baargeld be⸗ 
ſonders in den großen Städten überaus rar geworden iſt und 
daß alle Arten von Geldzeichen, ſelbſt der Silberdollar, mit 
a Das Goldagio in Newyork 
beträgt jetzt 2 pCt. für ſofortige Lieferung. Die Geldknappheit 
in Amerika machen ſich die beutegterigen Wucherer natürlich zu 
Nutze; ſo leihen Chikagoer Banken Gold in großen Beträgen 
zum Zinsſatze von 7 pCt. und gegen ein Damno von 3 pCt. 
an Getreidetransporteure aus. Daß ſolche Erſcheinungen möglich 
ſind, beweiſt doch zur Genüge, wie rar das Geld geworden iſt. 
Herr Profeſſor Lexis wird ſeine Anſicht, daß Goldmangel und 
Niedergang der wirthſchaftlichen Lage in keinem Zuſammenhange 
ſtänden, nach Bekanntwerden jener Thatſachen hoffentlich geändert 
haben. ; 


Politiſche Tagesſchau. 

Wegen Verdachts der Spionage find in Kiel 
zwei Franzoſen verhaftet worden. Am Freitag traf dort 
die Luſtyacht „Inſekt“, die engliſche Flagge führend, ein. Das 
Schiff, das bei Helgoland und Cuxhaven anlegte und dann den 
Nordoſtſeekanal paſfirte, war von zwei Franzoſen in London 
gechartert. Beide wurden am Montag Vormittag als der 
Spionage verdächtig inhaftirt. Der Polizeimeiſter und ein 
Kriminalkommiſſar begannen ſofort die Unterſuchung an Bord. 
Nach mehrſtündiger Durchſuchung der Yacht wurden zwei photo⸗ 
graphiſche Apparate und zahlreiche photographiſche Aufnahmen 
und Platten beſchlagnahmt. Sodann wurde ein Verhör an⸗ 
geſetzt, wozu beide Franzoſen getrennt von je zwei Poltzeibeam⸗ 
ten vorgeführt wurden. Unter den beſchlagnahmten Sachen be⸗ 
finden ſich Skizzen und Beſchreibungen von Helgoland und der 
Befeſtigungswerke ſowie des Panzers „Kaiſer“. Vorausſichtlich 
findet die Ueberführung der Verhafteten in das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß ſtatt. Sie behaupten, die Anfertigungen der Pläne ıc. 
nur zum Vergnügen gemacht zu haben. 


„Ja freilich, freilich,“ fiel der Schneider ein. 

„Da war ja gar kein Zweifel,“ fuhr Kleinſchmidt nahbrüd- 
lich fort, „daß ſich die Emma Opitz 'ne Blutvergiftung zugezogen 
durch das mit Roſt beſetzte Meſſer, mit dem ſie ſich geſchnitten, 
und daß fie nicht etwa geſtorben iſt durch die graue Wundſalbe, 
die ſie ſich von der Mutter Grethe geholt! Na, ſeit der Zeit 
verkauft die Alte nichts mehr von der Salbe, und fie hätt’ viel⸗ 
leicht derweil ſchon Manchen gut gethan.“ 


„Ganz gut,“ krähte der Fleiſcher, „aber daß ſie 'ne bittere 
Feindſchaft auf die Opitzens hat aus alten Tagen, über deren 
Grund und Urſach' kein Menſch etwas Näheres weiß, das ſteht 
doch auch bombenfeſt! Und wenn ſchon damals die Emma nicht 
um ihrer Salbe wegen d'ran glauben mußte, ſo kann darum doch 
die Grethe in voriger Nacht die Scheune vom Nachbar Opitz an⸗ 
gezündet haben.“ 


„Wo iſt denn der Opitz?“ fragten Mehrere zugleich. 

Einer, der am Fenſter ſtand, antwortete: „eben iſt er zum 
Grafen in's Schloß; der Herr Kantor war auch dabei und der 
Gensdarm!“ 

„Der Kantor iſt es ja geweſen, der die Greth' geſehen 
haben will da unten am Froſchteich, wo die Opitz⸗Scheune ſteht!“ 
meinte ein Anderer. 5 

Die Gäſte drängten zum Fenſter, aber ſchon waren die 
eben genannten drei Perſonen unter dem alterthümlichen Portal 
verſchwunden, das gegen die Landſtraße den gräflichen Park ab⸗ 
ſperrte, der faſt in einem ſpitzen Winkel zwiſchen hohem Tannen⸗ 
wald hier von der Hinterfront des Schloſſes auslief. 

„Der junge Herr Graf, der Amtsvorſteher, iſt frühe ſchon 
bei ihr oben geweſen,“ warf jetzt ein langer, hagerer junger 
Mann ein, der an einer ſchwarzen öſterreichiſchen Tarifeigarre mit 
ſichtlichem Wohlbehagen ſog. 

„Da weiß man alſo im Schloß auch ſchon, was das Dorf 
meint,“ nickte ihm ein alter weißköpfiger Bauer zu. „Wiſſen Sie 
Weiteres davon, Herr Lehrer ?” 

Der junge Mann zuckte die Achſeln und ſchien nur mit der 


Cigarre beſchäftigt. 
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Die Börſenſteuer hat in den letzten Jahren regel⸗ 
mäßig weniger erbracht, als der Anſchlag im Etat betrug. Im 
Jahre 1892/93 belief fih das Minus ſogar auf nahezu acht 
Millionen. Im Etat für 1893/94 iſt die Börſenſteuer niedriger 


normirt, als im Jahre 1892/93, und zwar um mehr als 1½ 


Million. Trotzdem ſcheint es, als wenn auch im laufenden 
Jahre der Etatsanſatz nicht erreicht würde. Denn das erſte 
Drittel dieſes Jahres hat noch um 120 000 Mk. weniger als 
der gleiche Zeitraum des Vorjahres erbracht. Wenn die beiden 
anderen Drittel nicht bedeutende Aenderungen in den Ein⸗ 
nahmen aus der Börſenſteuer bringen, ſo würde auch das 
laufende Jahr bei der Börſenſteuer mit einem Minus, und 
zwar noch immer in der Höhe von fünf bis ſechs Millionen ab⸗ 
ſchließen. 

Aus Rom wird wieder einmal von einem Bomben⸗ 
attentat berichtet, das glücklicherweiſe keinen anderen Schaden 
anrichtete, als den muthmaßlichen Urheber des Attentates ſchwer 
verwundete. Sonntag Abend gegen 11 Uhr explodirte nämlich 
am Thore des Palaſtes Alfieri eine Bombe, im Gebäude befindet 
fih der Klub der päpſtlichen Nobelgarde, gegen welchen vielleicht 
das Verbrechen geplant war. Am Thatort wurde ein junger 
Meuſch namens Riccini aufgefunden, der jedoch behauptete, nur 
zufällig am Palaſt vorüber gegangen zu ſein. Dem durch die 
Bombe verwundeten Riceink mußte im Spital ein Bein amputirt 
werden. 

Die Aufſehen erregende Verhaftung und Verbannung 
des Prinzen von Kombadſcha erklären die Pariſer 
Blätter durch einen kleinen Roman, den man „Der verlorene 
Sohn“ betiteln könnte. Jener Prinz ſoll nämlich gegen den 
eigenen Vater Verſchwörungen angezettelt und in Paris dann 
ein höchſt ausſchweifendes Leben geführt haben. Auf Anfrage 
der Regierung, was mit dem Prinzen geſchehen jell, ward ihr 
von König Norodom J. von Kombadſcha die Weiſung zutheil, 
den ungerathenen Sohn als Rebellen hängen zu laſſen. 


Vorige Woche wurde in Gegenwart des Zaren der neue 
Libauer Hafen eingeweiht, auf deſſen Fertig⸗Kriegsſtellung 
und Bedeutung der Zar das größte Gewicht legt. Er ſelbſt hat 
dafür geſorgt, daß ſowohl in Rußland wie im Ausland die 
Wichtigkeit dieſes Hafens gehörig gewürdigt werde; indem die 
offiziöſe ruſſiſche Preſſe tagtäglich Artikel über denſelben bringen 
mußte. In allen dieſen Artikeln iſt Drohung und Beruhigungs⸗ 
Politik wunderſam gemiſcht. So ſchreibt die „Moskauer Ztg.“ 
zum Schluß einer ihrer Betrachtungen: „Der Libau'ſche Kriegs⸗ 
hafen beſitze nicht die Bedeutung, die Petersburg und Kronſtadt, 
von wo Peter der Große Schweden bedrohte, bei ihrer Gründung 
hatten. 
ziehungen Deutſchlands zu uns mit den damaligen Beziehungen 
des kriegeriſchen Schwedens zu Rußland eine gewiſſe Aehnlichkeit 
haben. Der neue Hafen habe nur den einzigen Zweck, Rußland 
gegen ausländiſche Flotten zu ſchützen, und der Libau'ſche Hafen 
theile dieſe Aufgabe mit dem alten Kronſtädter Hafen, er ſichere 
namentlich der ruffiſchen Flotte ihre Aktionsfreiheit. Schon 
dieſe Bedeutung allein werde diejenigen Mächte, die ungeſtört 


„Eine Brandſtiftung,“ fuhr der Weißköpfige fort, „iſt in 
unſerem Dorfe ſeit einem halben Jahrhundert nicht mehr vor⸗ 
gekommen. Die letzte war bei Kleinſchmidts Großvater, und da 
war's auch noch dazu ein Fremder, der's gethan! Pfui der 
Schande, wenn's wirklich 'ne Einheimiſche war!“ 

„Aber Ihr, als einer der älteſten Leute im Dorf, ſolltet 
doch von dieſer Feindſchaft zwiſchen der Greth' und dem Opitz 
wiſſen,“ ſagte der Fleiſcher, der mit unerſchöpflicher Gutmüthig⸗ 
keit aus ſeiner Streichhölzerbüchſe dem Schullehrer immer auf's 
Neue die Cigarre anzünden half. 

Der Gefragte ſchüttelte den Kopf und that einen tiefen Zug 
aus dem Bierglas. 

„Da kommt der Gensdarm aus dem Schloß, jetzt werden 
wir bald Näheres wiſſen,“ riefen die am Fenſter. Der ſtatt⸗ 
liche Mann mit rothblondem Vollbart ſchwenkte direkten Wegs 
über die unter den wuchtigen Schritten ſtaubwirbelnde Land⸗ 
ſtraße. Der grüne Arm mit der Goldlitze winkte ſchon von 
Weitem ab. 

„Nichts Jewiſſes weeß man nich“ — das war die wenig 
befriedigende Antwort, welche man in Kretſcham empfing. 


Zur ſelben Zeit war in dem herrſchaftlichen Park, der 
terraſſenförmig an einem Granit = Höhenzug aufftieg, eine alte 
Frau beſchäftigt, die Wege zu ſäubern und zu hacken. Die 
Ruheplätze aus elegantem Schmiedeeiſen und die da und dort 
angebrachten Sonnenuhren, Hängematten, Schießſcheiben und der⸗ 
gleichen Requiſiten mehr, verriethen in dieſem ſonſt ſehr ein⸗ 
ſamen und ſtillen Revier die nächſte Nähe moderner Haus⸗ 
haltungen und Wohnſitze. Und ſo kam man ſelbſt hier oben 
nicht zu dem vollen Eindruck tiefer Waldeinſamkeit, ob zwar 


das Sonnenlicht nur mühſam ſich da und dort einen Zugang 
erſpähen konnte, um vollends bis auf den von modernden Nadeln 
bedeckten Waldboden hinabzugelangen, und obwohl das bläuliche 
Dämmerlicht und der ſtarke Coniferenduft ganz dazu angethan 
geweſen wären, den Wanderer in ſich einzuſpinnen, wie in ein 
der Welt entrücktes Geheimniß des Waldgottes. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rußland bedrohe niemanden, obwohl die heutigen Be⸗ 


auf der Feſtung 21 Kanonenſchüſſe abgefeuert wurden. 


auf dem baltiſchen Meere zu haufen gedachten, vor leichtſinnigen 
Handlungen zurückgehalten“. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter Witte hat in Moskau 
Veranlaſſung genommen, ſich über ſeine Zollpolitik aus⸗ 
zuſprechen. Der Miniſter fuhr bald nach ſeiner Ankunft zur 
Börſe, wo er vom Vorſitzenden des Börſenkomitees mit einer 
Anſprache begrüßt wurde, welche auf die Unruhe aufmerkſam 
machte, die in der ruffiſchen Handelswelt inbetreff des Handels⸗ 
vertrages mit Deutſchland und der projektirten Ermäßigung 
mancher Zölle herrſche. Der Finanzminiſter erwiderte, niemals 
werde die Regierung Maßregeln ergreifen, die den Intereſſen der 
Moskauer Induſtrie zuwiderlaufen. „Seien Sie überzeugt, daß 
dieſe Intereſſen mir am Herzen liegen, da ich in ihnen die Bürg⸗ 
ſchaft einer gedeihlichen wirthſchaftlichen Entwickelung des Reichs 
ſehe. Dieſe gedeihliche Entwickelung hängt aber auch von einem 
anderen Erwerbszweige — von der Landwirihſchaft ab, die kein 
geringes Recht auf die Fürſorge der Regierung befigt. Ich hoffe 
aber die goldene Mitte zu finden, welche mir die Möglichkeit 
giebt, ſowohl Handel und Induſtrie, als Landwirthſchaft zum 
Wohle ganz Rußlands ſicher zu ſtellen“. — Wie ſich der ruſſiſche 
Finanzminiſter dieſe goldene Mitte vorſtellt, das hat er in einer 
anderen Rede in Niſhni⸗Nowgorod ausgeſprochen: „Es wäre 
mehr als leichtſinnig, zur Erzielung der Beruhigung der Gegen⸗ 
wart Verpflichtungen auf ſich zu nehmen, welche die Induſtrie 
Rußlands erſchüttern können. Wir verlangen von Deutſchland 
keine Opfer. Der Wunſch Rußlands beruht einzig darin, daß 
ſein Nachbar den ruſſiſchen Import ebenſo behandelt, wie den 
Import aller anderen Länder der Welt. Die Forderung Deutſch⸗ 
lands trägt völlig anderen Charakter. Rußland hat bis zur 
letzten Zeit gegen Deutſchland niemals ſchwerere Zollnormen an⸗ 
gewendet als auf andere Länder. Rußland hatte einen gleichen 
Tarif für alle, die deutſche Regierung forderte die Herabſetzung 
dieſes einen für alle gleichen Tarifs, und ſo wünſchen wir nur 
das eine, daß Deutſchland uns ebenſo behandelt, wie alle anderen 
Staaten. Die deutſche Regierung begnügt ſich hiermit nicht, 
fordert außerdem noch entſchieden eine Herabſetzung unſeres 
Tarifs, der ausſchließlich den inneren Bedürfniſſen Rußlands 
gemäß aufgeſtellt iſt. Solche Forderungen führen die Frage über 
die gegenſeitigen Zollbeziehungen, auf den Weg des Handelns, 
auf den Weg der Willkür, der, wie das Geſchehene zeigt, ſehr 
ſchlüpfrig iſt. Außer dem Prinzipe, daß jeder Staat frei ſeinen 
Zolltarif, entſprechend den eignen Bedürfniſſen, aufſtellt und ſich 
nur verpflichtet, denſelben in gleicher Weiſe auf alle befreundeten 
Länder anzuwenden, exiſtiren keine anderen feſten Grundlagen 
für Zollverträge als Akte gerechter internationaler Beziehungen“. 
Das heißt alſo, kurzgeſagt, der ruſſiſche Finanzminiſter ſteht heute 
genau auf demſelben Standpunkte, wie am Tage der Proklamirung 
des Kampftarifs gegen Deutſchland. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt 1893. 

— Wie erſt nachträglich bekannt wird, hat der Kaiſer 
den Papſt zu ſeinem Namenstage am vorigen Sonntag 
durch ein längeres Telegramm in freundlichſten Weile beglück⸗ 
wünſcht. 

— Wie mitgetheilt wird, gedenkt der Kaiſer am Dienſtag, 
einer Einladung des Herrn von Benda entſprechend, ſich nach 


Rüdow zur Hühnerjagd zu begeben. 


— Wie verlautet, wird der Kaiſer — nach den bisher 
getroffenen Dispoſitionen — am 1. September in Koblenz mit 
dem italteniſchen Kronprinzen zuſammentreffen. Gutem Ber: 


nehmen nach beabſichtigt der Großherzog von Luxemburg, den 


italieniſchen Kronprinzen, während dieſer den Manövern in 
den Reichslanden beiwohnt, durch eine beſondere Geſandtſchaft 
begrüßen zu laſſen. 

— Wie die Kopenhagener „Berlingska Tidende“ meldet, 
wird Kaiſer Wilhelm nach den öſterreichiſch-ungariſchen Ma⸗ 
növern über Kiel nach Schweden reiſen, ohne Dänemark zu 
berühren. 

— Ueber die heute Mittag erfolgte feierliche Beiſetzung der 

Leiche weiland des Herzogs Ernſt von Sachſen-Coburg⸗Gotha in 
der Moritzkirche zu Coburg wird von dort gemeldet: Vormittag 
kurz nach 11 Uhr traf der Zug mit der Leiche von Rheinhards⸗ 
brunn ein. Zwölf Oberförſter hoben den purpurrothen gold⸗ 
beſchlagenen Sarg auf den bereiiſtehenden Trauerwagen. Die 
Militärmufik blies einen Choral und die Tambours rührten die 
Trommeln. Sämmtliche Kirchenglocken läuteten. Um 11¼ Uhr 
ſetzte ſich der impoſante Leichenkondukt in Bewegung. Es folgten 
aufeinander: die in der Trauerparade ſtehenden Truppen, Hof 
beamte, die Geiſtlichkeit, die Adjutantur, der Hofmarſchall, die 
Ordensträger. Sodann folgte der ſechsſpännige Leichenwagen, 
geleitet von Hofbeamten, den 12 Oberförſtern und 6 Schloß⸗ 
gardiſten. Hinter dem Wagen wurde das Leibpferd des Herzogs 
Ernſt geführt. Es folgte der Zug der fürſtlichen Leidtragenden. 
An der Spitze ſchritten Herzog Alfred, zur Rechten der Kaiſer, 
zur Linken der König von Sachſen, dahinter je zu Dreien der 
Herzog von Connaught, Erbprinz Alfred und der Prinz von 
Wales, Prinz Wilhelm von Baden, Prinz Philipp von Coburg 
und der Großherzog von Baden. Daran ſchloſſen ſich die 
Miniſter, die Geſandten, der kommandirende General des 11. Armee⸗ 
korps, die Staats: und Minifterialräthe, die Mitglieder des 
Landtags, Deputatlonen der Regimenter, Offiziere, Deputationen 
der Städte und Vereine. Eine Kompagnie Infanterie ſchloß den 
Kondukt. Der Coburger Kriegerverband bildete in den Straßen 
Spalier. Der ganze Trauerweg war mit Trauerfahnen, Obelisken, 
Flaggenmaſten und ſchwarzen Drapirungen geſchmückt. Während 
des Leichenkondukts vom Bahnhof bis zur Kirche hatten ſich die 
Herzogin⸗Wittwe, die Herzogin Marie, die Prinzeffinnen ſowie 
die geladenen Damen in der Moritzkirche verſammelt. Am 
Portal der Kirche wurde der Sarg durch den Generalſuperinten⸗ 
denten Dr. Müller in Empfang genommen, welcher auch die 
Predigt hielt. Bei Einſegnung der Leiche erſchollen von den 
Arkaden des Schloßplatzes die Ehrenſalven der Truppen, während 
Die 
Straßen waren von einem nach Tauſenden zählenden Publikum 
efüllt. 
f — Die Großfürſten Alexis Alexandrowitſch und Alexis 
Michaelowitſch von Rußland haben Berlin bereits wieder ver⸗ 
laſſen. Erſterer, Admiral der ruſſiſchen Flotte, reiſte von hier 
am Sonnabend Abend über Kreuznach nach Wiesbaden zu länge⸗ 
rem Aufenthalt, Großfürſt Alexis Michaelowitſch fuhr am Sonn⸗ 
tag früh nach Frankfurt a. M. 


— Das „Kl. Journ.“ hatte am Montag Morgen gemeldet, 
daß der Reichskanzler Graf Caprivi ſeit einigen Tagen an 
Unwohlſein leide. Dieſes unbegründete Gerücht iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß der Reichskanzler, welcher ſich geſtern früh 8 Uhr 
nach Potsdam begab, um dem Kaiſer während der Fahrt von 
Potsdam nach Berlin und auf der Ringbahn einen längeren 
Vortrag zu halten, den Monarchen nicht zur Einweihung der 
Emmauskirche begleitete, ſondern nach dem „B. T.“ dringlicher 
Amtsgeſchäfte wegen — und nicht etwa wegen eines Unwohl⸗ 
ſeins — nach dem Auswärtigen Amt zurückkehrte. 

— Fürſt Bismarck, der leider wieder an ischiatiſchen 
Schmerzen leidet, empfing geſtern in Kiſfingen ca. 1000 feiner 
Verehrer aus Frankfurt a. M., die mittels Extrazuges anges 
kommen waren. Auf die Begrüßungsanſprache des Juſtizrath 
Dr. Humſen antwortete Fürſt Bismarck in längerer Rede, in 
der er zunächſt auf ſeinen mehrjährigen Aufenthalt in der alten 
Krönungsſtadt Frankfurt zur Zeit des alten Bundestages und 
ſein ſpäteres Verweilen daſelbſt zur Zeit des Friedensſchluſſes 
mit Frankreich hinwies. Er wandte ſich dann gegen die wider ihn 
erhobenen Anklagen, daß er die Partikulariſten wider das Reich 
hetze. Er habe nur verlangt, die Einzellandtage ſollten ihre 
Miniſter in Sachen der Reichspolitik fragen, wie habt ihr fie 
gemacht; — damit das Intereſſe an den Dingen lebhaft bleibe. 
Es ſei zweifellos, daß für den Angehörigen eines jeden Einzel⸗ 
ſtaates die Fragen, die für ihn in der Reichsgeſetzgebung ent⸗ 
ſchteden werden, wichtiger ſeien, als die im Landtage. Die 
Reichsgeſetzgebung greife ſo in unſer Staatsleben überall ein, 
daß es von großer Wichtigkeit ſei, wie ſie betrieben werde. Die 
Landtage ſollten, wenn ihre Regierungen im Bundesrath eine 
nicht ganz durchſichtige Haltung zeigten, ſo viel für die deutſche 
Hälfte ihres Wohlergehens ſich intereſſiren, daß ſie fragen, was 
habt ihr euch denn eigentlich gedacht? Wie weit unſere Mi⸗ 
niſter im Bundesrath ihre Eigenſchaften bethätigen, wer wiſſe 
das? Der Bundesrath berathe ja hinter geſchloſſenen Thüren 
und der einzige, der das Recht habe danach zu fragen, ſei der 
Landtag des betreffenden Miniſters. Wenn man ſage, das ſei 
Partikularismus, ſo verdrehe man die Worte. 

— Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau iſt vom Ur: 
laube nach Berlin zurückgekehrt; ebenfalls iſt der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom, Graf Solms, am Montag aus Rom in Berlin 
eingetroffen. 

— Gegenüber der Meldung, Staatsſekretär Freiherr von 
Maltzahn habe ſich einer Deputation des deutſchen Gaſtwirths⸗ 
verbandes gegenüber dahin ausgeſprochen, daß die Konzeſſions⸗ 
pflicht des Flaſchenblerhandels oder⸗Verkauf demnächſt dem Reichs⸗ 
tage zur Entſcheidung werde vorgelegt werden, iſt die „Schweidn. 
Tgl. Rundſchau“ auf Grund unbedingt zuverläſſiger Information in 
der Lage mittheilen zu können, daß Herr v. Maltzahn nur den 
Vortrag der Herren angehört und zugeſagt habe, ihre Petitionen 
an die kompetente Stelle zu bringen. 

— Dr. Barth, der bekannte freifinnige Abg., hat ſein Man: 
dat als Berliner Stadtverordneter niedergelegt. 

— Nachdem jetzt die Gemeindewählerliſten für das Jahr 
1893 definitiv feſtgeſtellt find, geſtaltet fich das Ergebniß der 
Klaſſifizirung der Wähler Berlins folgendermaßen: es werden 
danach wählen in der erſten Abtheilung 2043, in der zweiten 
13 037 und in der dritten Abtheilung 274 048 Wähler. 


Ausland. 
London, 28. Auguſt. Die „Times“ melden: Am 27. 
Auguſt ging aus Bangkok das franzöfiſche Kriegsſchiff „Alouette“ 
mit dem von Siam gezahlten Betrage nach Saigun ab. 

Libau, 28. Auguſt. Der „Polarſtern“ iſt, mit der ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerfamilie an Bord, heute früh 5 Uhr nach Kopenhagen 
in See gegangen. = 

Belgrad, 28. Auguſt. Der König Alexander ift heute nach 
Obrenowatz abgereiſt. 

Waſhington, 27. Auguſt. Im Repräſentantenhauſe wurde 
die Debatte über die Aufhebung des Silberankaufgeſetzes gegen 
Mitternacht geſchloſſen. Die erſte Abſtimmung findet morgen ſtatt. 


Provinzialnachrichten. 

Gollub, 27. Auguſt. (Beſitzwechſel). Der Bierbrauer Anderſch hat 
die Abraham'ſche Brauerei gekauft. 

Culmſee, 27. Auguſt. (Blutvergiftung. Entwichen. Leeres Gerücht.) 
Den 10 Jahre alten Knaben des Sattlermeiſters Kneiding ſtach geſtern 
ein Inſekt in die rechte Hand. Nach kurzer Zeit ſchwoll dieſelbe ſowie 
der Arm an. Der ſchnell herbeigerufene Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. 
Dieſem iſt es auch glücklich gelungen, der Geſchwulſt Einhalt zu thun, 
ſo daß für das Leben des Kindes keine Gefahr mehr vorhanden iſt. — 
Heute am frühen Morgen entſprang aus dem Amtsgerichtsgefängniſſe 
der Gefangene, welcher den Einbruch in die Weſche Villa kürzlich ver⸗ 
übte, Er wurde indeß dald ergriffen und in feine Zelle zurückgeführt, 
wo er jetzt einer längeren Zuſatzſtrafe wegen Fluchtvergehens ent⸗ 
gegenſieht. — Geſtern verbreitete ſich hier das Gerücht, in den benach⸗ 
barten Ortſchaften Chrapitz und Dubielno ſei die Cholera ausgebrochen. 
Zum Glück ift jedoch dieſes nicht der Fall, denn, wie die ſofortige ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergeben hat, handelt es ſich nur um den in jetziger 
Zeit häufig vorkommenden Brechdurchfall. 

Culm, 27. Auguſt. (Zur Frage der Errichtung eines Lehrerſeminars) 
wird der „Danz. Ztg.“ von hier geſchrieben: Die Nachricht von der Anweſen⸗ 
heit einer Kommiſſion höherer Beamten aus dem Kultusminiſterium bes 
hufs Augenſcheinnahme unſerer Stadt zwecks Errichtung eines Seminars 
kam gar nicht unerwartet. Schon vor 2½ Jahren, als man mit dem 
Gedanken umging, das ſiebente weſtpreußiſche Seminar in Marienwerder 
zu errichten, konnte Schreiber dieſer Zeilen darauf hinweiſen, geſtützt auf 
Aeußerungen maßgeblicher auswärtiger Perſonen, daß unſere Stadt die 
geeignetſte zur Gründung einer Lehrerbildungsanſtalt ſei. Hervorragende 
Volksſchulmänner haben wiederholt betont, daß es nicht richtig wäre, die 
Seminare in kleineren Landſtädten anzulegen. Eine glücklichere Aus⸗ 
wahl, als gerade unſere Stadt, die in letzter Zeit an Handel und Ver⸗ 
kehr durch den Bau neuer Eiſenbahnlinien, durch die Berlegung der 
Kadettenanſtalt ſehr viel eingebüßt hat, konnte wohl nicht getroffen 
werden. Reich an hiſtoriſchen Erinnerungen, auf einem die ganze Um⸗ 
gegend beherrſchenden Berge gelegen, gewährt ſie eine wundervolle Aus⸗ 
ſicht auf das ſchöne Weichſelthal und die benachbarten Städte, und ift 
ſo geeignet, auf das Gemüth von Jünglingen einen dauernden Eindruck 
zu machen. Daß Culm ſchon vor Jahrzehnten durch eine koſtſpielige 
Waſſerleitung für gutes Trinkwaſſer geſorgt, dürfte allgemein bekannt 
ſein. Der Geſundheitszuſtand iſt deshalb und infolge der in unſern 
Mauern herrſchenden Reinlichkeit ein vorzüglicher. Die Grundbedingun⸗ 
gen für das Gedeihen einer Schaar junger Leute ſind alſo nach unſerer 
Anſicht genügend vorhanden. Es wäre nur noch anzuführen, daß Gym⸗ 
naſium, Realprogymnaſtum und höhere Mädchenſchule im Orte ſind und 
fo günftige Gelegenheit für die Kinder der Lehrer zum Beſuch dieſer 
Schulen iſt. Ob die vorhandenen Räumlichkeiten, die alten Jägerkaſernen, 
zur interimiſtiſchen Aufnahme des Seminars genügen, hängt ja von dem 
Gutachten der betreffenden Kommiſſion ab. Nach unſerer Anſicht dürfte 
ein Neubau, etwa auf dem freien Platze neben dem Kaiſer Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe mit zeitgemäßer Einrichtung baldigſt aufgeführt werden. 

Aus dem Kreiſe Culm, 28. Auguft. (Verſchiedenes). Der Beſitzer 
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Schmautz aus Broſowo hat das Grundſtück des Beſitzers Mertens von 


dort für den Preis von 17 100 Mk. käuflich erworben. Die Ackerfläche 
beträgt 11 Hektar. — Großen Schaden erleiden zur Zeit einige Beſitzer 
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in der Schweinezucht durch den ſogenannten Rothlauf. Auf vielen 
Stellen ſcheint es, als ob die Krankheit gar nicht mehr weichen will 
Einem Beſitzer in G. fielen innerhalb weniger Tage vier faſt ein Jaht 
alte Läuferſchweine. Die fetten Schweine ſind ſehr geſucht und die 

Fleiſcher können kaum ihren Bedarf in dieſer Waare decken. Man zahlt 
für ausgefleiſchte Zweicentnerſchweine pro Centner Lebendgewicht bis 
43 Mk. — Vorgeſtern verſank während des Umdrehens auf dem Schwarz 
waſſer ein mit Faſchinen beladener Oderkahn des Schiffseigners J. auß 
E. Die Ladung ſollte nach G. gehen. — Durch Geiſtesgegenwart und 
Flinkheit wurde vorgeſtern ein Beſitzerſohn aus Dorpoſch (Culm.) vor 
großem Unglücke bewahrt. Derſelbe ritt von der Arbeit nach Hause 
indem die Pferde einen Pflug auf der Schleife (Schlitten) zogen, 

Plötzlich wurden die Pferde ſcheu und raſten wie wild die Böſchung des 
Weichſeldammes hinab. Der Reiter war inzwiſchen abgeſprungen. Mi 
voller Wucht ſchlug das Pferd, das vorhin geritten wurde, auf den 
Pflug und erhielt eine / Meter lange klaffende Wunde im dicken 
Fleiſche des Oberſchenkels. Hoffentlich gelingt es, das Pferd ohne weiten 
Schwierigkeiten zu heilen. 
Schwetz, 28. Auguſt. (Befigmecfel). Das Gut Waldau bei Pruſt 
iſt für 476 000 Mk. an Herrn Bukatz verkauft. 2 

Garnſee, 28. Auguſt. (Ein großes Feuer) legte am Sonnabend | 
ſpät Abends bei dem Gutsbeſitzer Herrn Fengler in Kl. Schönbrück zwe! 
Scheunen mit ſämmtlichem darin defindlichen Getreide der diesjährige 
Ernte ſowie auch einen großen Stall in Aſche. Vieh und Pferde IM 
glücklicher Weiſe noch gerettet worden. Der Brandſtifter iſt bereits el 
mittelt und verhaftet worden. 

)( Krojanke, 29. Auguſt. (Schächtverbot. Verpachtung.) Das jeitend 
der hieſigen Polizei erlaſſene Schächtverbot, nach welchem nur Geflügel 
koſcher geſchlachtet werden darf, wird von der jüdischen Gemeinde ke 
ſchwer empfunden, da fie nun ihre Fleiſchkäufe in Flatow, wo im DO 
tigen Schlachthauſe das ritualmäßige Schächten erlaubt iſt, machen muß. 
Anderſeits hat aber auch der jüdiſche Kantor infolge dieſer Maßnahme 
einen nicht unbedeutenden Ausfall in ſeiner Einnahme, da ihm ein großer 
Theil der Schlachtgebühren verloren geht. — Bei der in Wilhelmswalde 
ſtattgefundenen Verpachtung der dortigen Waldwieſen wurde an acht 
der drei⸗ und vierfache Betrag gezahlt. Eine große Erleichterung fi 
die Pächter befteht darin, daß ſie die Pachtſumme durch Leiſtung von 
Fuhren entrichten können. 1 

Schloppe, 27. Auguſt. (Blutvergiftung. Sedanfeier). Kürzlich oh 
ſich der hieſige ſtädtiſche Lehrer D. infolge eines Weſpenſtiches eine Blu 
vergiftung zu, an deren Folgen er nicht unbedenklich erkrankte. Se 6 
vollſtändige Wiederherſtellung verdankt er der ſorgfältigen ärztlichen Bes 
handlung des Herrn Dr. Haepp hierſelbſt. — Die verſchiedenen hi ſigen 
Vereine ſind ſich bisher noch unſchlüſſig geblieben, in welcher Weiſe ſie a 
den Sedantag feiern ſollen. Der kürzlich ins Leben getretene chriſtlie 
ſoziale-antiſemitiſche Verein aber iſt ſich einig. Er feiert den patrio' 
tiſchen Gedenktag durch einen Familienabend, an welchem ſich die A 
gehörigen der Mitglieder zu geſelligem Beiſammenſein vereinen. r 

Neuſtadt, 27. Auguft. (Todesfall.) Heute Vormittag ſtarb bie 
der Gymnaſial⸗ Oberlehrer, Profeſſor Rochel nach kurzem Krankenla er. 
Der verdiente Schulmann, welcher ſich bei ſeinem biedern, graden 150 
der allgemeinen Achtung und Werthſchätzung erfreute, hatte ſeit einen 
langen Reihe von Jahren als Oberlehrer am hieſigen Gymnaſium ge“ 
wirkt, bis ein körperliches Leiden ihn nöthigte, den Dienſt aufzugeben, 
Der Heimgegangene war auch Ritter des rothen Adlerordens 4. sole, 

Elbing, 27. Auguſt. (Zum Droſchkenkutſcherſtreik.) Eine ziemlich 
Stille herrſchte geſtern trotz des Wochenmarktes in unſeren Straßen, " 
ſämmtliche Droſchkenkutſcher, wie ſchon gemeldet, in den Streik einge 
treten ſind. Rechtzeitig waren ſämmtliche Hotelwirthe von dem geplanten 
Streik durch die Pplizeiverwaltung in Kenntniß geſetzt und es hatten 
die Hoteliers zu den einzelnen Bahnzügen Privatfuhrwerke geſchickt. 

Mohrungen, 27. August. (Gedenktag.) Am 25. August k. N. 
werden 150 Jahre verfloſſen ſein, ſeit Herder hier in dem beſcheidene 
Häuschen in der großen Kirchenſtraße das Licht der Welt erblickte. 
beabſichtigt eine feſtliche Begehung ſeines 150. Geburtstages. * 

Chriſtburg, 26. Auguſt. (Rommunalitener.) Bekanntlich hat del 
Bezirksausſchuß die Erhebung der Kommunalbedürfniſſe durch einen 5 5 
ſchlag von 420 pCt. zur Einkommenſteuer nicht genehmigt, und beſtimme 
daß auch die Realſteuern mit heranzuziehen ſeien. Die hiergegen 14 
dem Provinzialrath erhobene Beſchwerde wurde zurückgewieſen, weil die 
zweiwöchige Friſt zur Anbringung der Beſchwerde verſtrichen war. 
wurde nun in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, 
350 pCt. der Einkommenſteuer und 50 pCt. der Grund⸗, Gebäude⸗, 
werbe⸗ und Betriebsſteuer zu erheben. 

Tilſit, 28. Auguſt. (Raddiebſtahl.) Mittwoch Abend unternahm 8 
mehrere Radfahrer eine Fahrt nach Stoniſchken und kehrten nur = | 
zehn Minuten bei einem dortigen Gaſtwirth ein. Während dieſer Zeit wund 
ein vor der Thür ſtehendes Rad geſtohlen. Da die Spur des Diebe 
ſofort entdeckt wurde, ſo machten ſich die Radfahrer auf die Suche. 1 
Dieb hatte das Rad über mehrere Zäune gehoben, durch einen Grabe) 
und durch den Wald geführt, auf der Landſtraße verlor ſich dann dis 8. 


Spur. N 
Bromberg, 26. Auguſt. (Unter „cholera“-verdächtigen Umſtänden) 
verſtarb vor einigen Tagen auf einer Traft zwiſchen Schulitz und Thon, 
ein Flößer eines Holztransports. Der Fall wurde der Poligeibehdrd 
gemeldet, und der Holztransport angehalten, um feſtzuſtellen, 9 0 
Mann nicht an der Cholera verſtorben ſei. Bei der Leichenöffnung 
ſtellte es ſich jedoch heraus, daß der Flößer an Ueberladung des Magen 
verftorben war. Er hatte nämlich ca. zwei Metzen Kirſchen verzehrt 
und die Steine mit verſchluckt. Sonach erſcheinen die ſchweren Folgen 
dieſer unglaublichen Unmäßigkeit ganz erklärlich. d. Pr.) 

Bromberg, 28. August. (Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal). Die aus Bronze 
hergeftellte Figur für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal iſt hier eingetroffen, 
Dieſelbe hat eine Höhe von 4 Metern und ein Gewicht von etwa, t 
Centnern. Der Transport nach dem Aufſtellungsplatze war mit Rückſich ö 
auf die Höhe und Schwere der Figur mit ganz bedeutenden Schwierig, 1 
keiten verknüpft und es waren demgemaͤß auch ganz beſondere Vorſichts 3 
maßregeln getroffen. : 

Poſen, 28. Auguſt. (Zur Choleragefahr). In Stawiszyn in polen, 2 
zwei Meilen von Pleſchen entfernt, find am Freitag 12 Perſonen an 5 
Cholera geſtorben. Die Ablaßfeſte in Pleſchen und Goluͤchow find ves 
boten worden. 5 

Neutomiſchel, 26. Auguſt. (Hopfen⸗Ausſtellung.) Für die ws 
nächſt ftattfindende Hopfenausſtellung hat der Landwirthſchaftsminiſen 
eine Beihilfe von 1000 Mark bewilligt, wovon 200 Mark zu Prämie 


beſtimmt ſind. 
CLoſtalnachrichten. 

Thorn, 29. Auguft 1898, , 

— (Berfonalien.) Es find verſetzt worden: Der Oberkontre 1 
Aſſiſtent von Braunſchweig von Pr. Stargard als Haupfamtsaſſiſten = 
nach Neufahrwaſſer und die Hauptamtsaſſiſtenten Golski von Pr. Stargard 
ebenfalls nach Neufahrwaſſer und Preuſchoff von Culmſee nach 1 
Stargard; der Hauptamtsaſſiſtent Remus von Strasburg Weſtpr. 4 
Ober⸗Kontrole⸗Aſſiſtent nach Pr. Stargard, die Grenzaufſeher Kuſche! 
von Neufahrwaſſer als Grenzaufſeher für den Zollabfertigungsdienſt ua Hi 
Danzig und Lorenz von Leibitſch nach Neufahrwaſſer. Der Grenzaufſehe 
für den Zollabfertigungsdienſt Wohlgefahrt in Danzig iſt penfionirt- ,, 

— (Der Stand der Choleraepidemie in Ruf 11 85 
Polen) iſt nach den Mittheilungen des Bureaus des Staatskommiſſars f 
das Weichſelgebiet folgender: 


Gouvernement. 
(Ort). 
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Gouvernement Kaliſch 
Kolo 21.—22.8. 43 24 
„ Lomza 
Maſowieck . 5 
Czyzewo 
Zambrow 23.—25./8. 43 32 
aan 
iechanomiec . ö 
Sonnabend Nacht iſt in Schulitz ein Holzwächter unter holer® 
e Erkrankungen geſtorben. Die bakteriologiſche Unterſuchung 
iſt eingeleitet. 5 
— (Die Seminardirektoren) mehr als bisher mit der Rev 
ſion der Volksſchulen zu betrauen, ſoll der „Magdeb. Ztg.“ zufolge in 785 
Abſicht der Regierung liegen. Man hofft, um die Schulräthe fortan für 
den inneren Dienſt zu entlaften, auf dieſem Wege eine ſchnellere Er“ 
ledigung der eiligen Bureauſachen zu erzielen, als bisher möglich mat 
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— (Pfarrſtellenvakanz). Die durch die Beförderung des 
Pfarrers Herrn Hammer zum Diviſionspſarrer in Gumbinnen ſelt faſt 
einem Vierteljahre erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Rehhof, Diözeſe 
Marienwerder, ſoll nunmehr zur Beſetzung gelangen. Das Einkommen 
derſelben beträgt neben einer Miethsentſchädigung jährlich 1800 Mk. 
ewerbungen ſind an den Gemeindekirchenrath in Rehhof zu richten. 
— (Feierabendhaus für Lehrerinnen). Der Herr 
Oberpräſident hat der Vereinigung zur Begründung eines Lehrerinnen⸗ 
Feierabendhauſes für die Provinz Weſtpreußen die Genehmigung ertheilt, 
zur Aufbringung von Geldmitteln für den genannten Zweck eine Samm⸗ 
ung freiwilliger Beiträge bei den Lehrern der Provinz Weſtpreußen zu 
veranſtalten. . 7 
— Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung im 
Eifenba bnoverfehr). Der Umrechnungskurs für ruſſiſche Währung 
iſt vom 20. d. M. ab auf 218 Mk. und vom 24. d. M. ab auf 215 Mk. 
für 100 Rubel feſtgeſetzt worden. 8 
e Gom Hochwaſſer.) Das letzte Hochwaſſer der Weichſel hat 
in unſeren Niederungen wieder beträchtlichen Schaden an den Wieſen 
und Kartoffelländereien angerichtet. Da das Gras bei dem ſchnellen 
Steigen des Waſſers nicht ſchnell genug weggehauen werden konnte, ſo 
wurde ein Theil des ſchönen Wieſenwuchſes vernichtet, ebenſo die in den 
ußenländereien angepflanzten Kartoffeln. f 5 
— a. (Einrichtung eines Handelsgerichts in Thorn.) 
Bei der Gerſchtsorganiſation wurde, nachdem feſtgeſtellt war, daß Thorn 
er Sitz eines Landgerichts werden würde, von der Regierung die Frage 
angeregt, ob es ſich nicht empfehlen möchte, in Thorn für den Land⸗ 
gerichtsbezirk eine Kammer für Handelsſachen einzurichten. Die Anregung 
wurde damals in allen hieſigen Handelskreiſen freudig begrüßt, doch zer⸗ 
ſcblugen ſich die Verhandlungen; dem Vernehmen nach wird dieſer Frage 
letzt wieder näher getreten. Hier werden in Getreide, Holz große Ge⸗ 
chäfte abgeſchloſſen, es muß dem Kaufmann erwünſcht ſein, bei Ent⸗ 
cheidung ſeiner Prozeſſe Handelsrichter betheiligt zu ſehen, welche aus 
eigener Praxis mit den Uſancen vertraut ſind. Tag 
— (Die Erinnerung an Sedan) wird wie in den Vor⸗ 
jahren in Thorn auch diesmal feſtlich begangen werden. Der Krieger: 
verein hat die Veranſtaltung eines Volksfeſtes im Ziegeleiwäldchen, am 
Sonntag den 3. September, wiederum in die Hand genommen und ladet 
zur Betheiligung an dem Feſtzuge alle übrigen Vereine und die Ge⸗ 
werke der Stadt durch Inſerat in heutiger Nummer bereits ein. — Der 
andwehrverein feiert Sonnabend am 2. September im Viktoriagarten 
den denkwürdigen Tag durch Konzert, Vorträge, Feuerwerk und Tanz 
mit den Angehörigen ſeiner Mitglieder und Gäſten. i 
— (Militäriſche Bauten). Die Anlage des Rudaker Schieß⸗ 
platzes iſt nunmehr definitiv beſchloſſen. Die im vorigen und in dieſem 
ahre ſtattgefundenen Schießübungen auf dem in Ausſicht genommenen 
errain haben ein günſtiges Reſultat ergeben. Mit dem Ausbau des 
Schießplatzes wird im nächſten Jahre begonnen werden. Auch wird in 
demſelben Jahre der ſeit langem projektirte Bau der Garniſonkirche in 
lngriff genommen werden. Dieſelbe wird ihren Platz auf den Baus 
vierteln D und HI der Stadterweiterung finden. Ferner erhält Thorn 
wieder ein Feſtungsgefängniß, welches ebenfalls im nächſten Jahre er⸗ 
richtet werden ſoll und zwar in der Nähe des Pionier⸗Uebungsplatzes. 
Bekanntlich hatte Thorn in früheren Jahren ein Feſtungsgefängniß, 
welches nach Graudenz verlegt wurde, worauf die dazu benutzten Baulich⸗ 
eiten nach erfolgter Renovirung zur Arreſtanſtalt eingerichtet wurden. 
— (Zur Kanaliſation.) Bezüglich der Erdarbeiten zur 
Kanalisation ſind zwiſchen dem Magiſtrat und den Unternehmern Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten entſtanden. Der Magiſtrat will aus verſchiedenen 
ründen die Arbeiten ſelbſt ausführen, womit ſich die Unternehmer nur 
bei Zahlung einer bedeutenden Entſchädigung einverſtanden erklären 
wollen. Um die Angelegenheit zum Austrag zu bringen, haben in letzter 
Zeit Verhandlungen ſtattgefunden, zu denen auch von außerhalb Sach⸗ 
verſtändige zugezogen wurden. Ein Reſultat iſt indeß bis jetzt nicht er⸗ 
zielt worden. Hoffentlich werden die im Gange befindlichen Arbeiten 
urch die Streitfrage keine Unterbrechung erfahren, ſondern nach wie 
vor eifrig gefördert werden. 
— (Schützenhaus.) In ihrer geſtrigen Generalverſammlung 
beſchloß die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft, den Betrieb der Re⸗ 
aurations- und Geſellſchaftsräume des neuen Schützenhauſes Herrn 
eicht (Brauerei Kunterſtein bei Graudenz) für ſein Gebot von 9000 Mk. 
5 übertragen. Die Eröffnung des Schützenhauſes ſoll anfangs Oktober 


erfolgen. 


— (Sommertheater). Zu ſeiner geſtrigen Benefizvorſtellung 
brachte Herr Otto Kirchhoff das altbewährte Luſtſpiel: „Das bemooſte 
upt“ von Benedix zur Aufführung. Dies Stück iſt hauptſächlich auf 
as Mitwirken von Studenten ſowohl auf der Bühne als auch im 
Juſchauerraum berechnet und für eine Zeit geſchrieben, in welcher das 
tudententhum mehr phantaſtiſch angehaucht war als heutzutage. Wenn 
wir daher gegen Erwarten bei Gelegenheit der Wiedergabe dieſes veral⸗ 
teten Lokalſtücks einem jo zahlreichen Publikum begegnen, ſo iſt dieſer 
mitand hauptsächlich der Beliebtheit des Benefizianten zuzuſchreiben, 
welcher uns einen „Strobel“ vorführte, wie er in feinem unverwüſtlichen 
Humor nicht köſtlicher ſein konnte. Die Titelrolle wurde von Herrn 
Banſe (Alsdorff) gleich vortrefflich zum Ausdruck gebracht. Wie er das 
»bemoojte Haupt“ darſtellte, rief dei manchem die Sehnſucht nach der 


längft entſchwundenen Burſchenherrlichkeit wieder wach. Der Marquis 


krieme des Herrn Olbrich war eine ſcharf und geſchickt gezeichnete 
eſtalt, die einen gewiſſen Theil des Intereſſes in Anſpruch nahm. Noch 
deut es uns, konſtatiren zu können, daß alle übrigen Darſteller, ohne 
Einſchränkung, auf dem Platze waren und dadurch den Geſammteindruck 
90 Aufführung zu einem überaus günſtigen geſtalteten. — Nur wenige 
orſtellungen ſtehen uns noch bevor. Während heute ein hoher Genuß 
urch die eifrig vorbereitete Aufführung von „Prezioſa“ zum Benefiz für 
rau Proska in Ausficht geſtellt iſt, iſt für morgen ein neuer zu ers 
Laren. Herr Alex. Engels wird in dem angekündigten Schauſpiel von 
Is Fulda: „Der Talisman“ nochmals von ſeinem Talent Zeugniß ab⸗ 


ſteht de (Verhaftet) wurde der Hausknecht Joſeph Szyplinski. Er 
eht im Verdacht, aus einer hieſigen Beſtillation mehrere Flaſchen Liqueur 
entwendet zu haben. 
Perſor, (Polizeibericht. 
erſonen genommen. 
Shi (Gefunden) wurde ein Bierkrahn am Culmer Thor, ein 
blüffel auf dem Turnplatz, ein Haarpfeil in der Bromberger Vorſtadt, 
: apiere auf den Namen Patalita lautend auf dem Bahnhof. Näheres 
m en e r en Be 
— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittag 
am Windepegel der königl. e cen 1,28 Meter über Null. 
d 15 Waſſertemperatur beträgt heute 13½ Grad R. — Abgefahren iſt 
ie Schleppdampfer „Anna“ mit einer Ladung Spiritusrektifikat, Liqueuren, 
seren Petroleumfäſſern, weißen Ofenkacheln, Weizen und Roggen nach 
Thorn — In der Zeit vom 21. bis 28. Auguft haben auf der Weichſel 
En paſſirt auf der Bergfahrt 3 beladene, 7 unbeladene Kähne, 2 un: 
5 pn Barken, 1 beladene, 1 unbeladene Gabarte, 5 beladene Güter⸗ 
lad Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 24 beladene Kähne, 1 be⸗ 
adene Barke, 1 unbeladener Schleppdampfer, 3 beladene Güterdampfer. 
ne den auf der Thalfahrt hier eingetroffenen Kähnen haben drei Kleie 
usgeladen, ein zu Berg hier eingetroffener Kahn ladet Geſchütze aus. 
port r chweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Traus⸗ 
ven 67 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 
Holzverkehr auf der Weich ſel. 
a Thorn den 28. Auguſt. 
M Eingegangen für Joſ. Karpf durch Ponczik 1 Traft, 2013 kieferne 
auerlatten, 25 kieferne Sleeper; für L. Goldhaber, H. Meisner, 
ei Wolewelski, S. Kaletzki, T. Helminghaus durch Lubinroth 3 Traften, 
ar erſten 2384 kieferne Balken und Mauerlatten, 1980 kieferne Sleeper, 
5 kieferne einfache Schwellen, 78 eichene einfache Schwellen, für 
zweiten 1526 kieferne Balken und Mauerlatten, 615 tieferne Sleeper, 
kieferne einfache Schwellen, 136 Stäbe, für dritten 1218 kieferne 
alten und Mauerlatten, 893 kieferne Sleeper, 3700 kieferne einfache 
uc wellen, 590 eichene einfache und doppelte Schwellen, 1900 Stäbe, 
Li dierten 1 kieferne Mauerlatte, 137 kieferne Sleeper, 2490 kieferne 
nfache Schwellen, 10 eichene einfache Schwellen, für fünften 61 kleferne 
11 gerlatten, 26 kieferne Sleeper; für Ch. Lernel durch Wal 3 Traften, 
fi Kiefern⸗Rundholz, 4525 kieferne Balten und Mauerlatten, 1880 
‘ferne Sleeper, 2225 kieferne einfache Schwellen, 53 eichene Plancons, 
bene Rundſchwellen, 3740 eichene einfache und doppelte Schwellen. 


„(Erledigte Schulſtellen). In Brattian lerſte Stelle, 
jeißfkhulinfpettor Lange⸗Neumark) und in Bolleſchin allein, Kreisſchul⸗ 
pektor Sermond⸗Strasburg), katholiſch. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
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Mannigfaltiges. 

(Cholera). Ueber den Stand der Cholera in Deutſchland 
liegt folgende amtliche Mittheilung im „Reichsanzeiger“ vor. 
Innerhalb der letzten 14 Tage find in verſchiedenen Theilen des 

deutſchen Reiches einzelne verſchleppte Cholerafälle vorgekommen. 
Die Geſammtzahl der ſeit dem 15. Auguſt feſtgeſtellten und dem 
kaiſerlichen Geſundheitsamte gemeldeten Fälle beläuft ſich auf 
11, davon 8 mit tödtlichem Ausgange. Drei haben ſich in 
Berlin, 1 in Donaueſchingen (Großherzogthum Baden), 7 im 
Rheingebiet (3 in Neuß, je 1 in Duisburg, Homburg — Kreis 
Mörs — St. Goarshauſen und Neuwied) ereignet. Die am 

Rhein beobachteten Fälle weiſen ſämmtlich auf die Nlederlande 

und Belgien als Quelle der Einſchleppung hin und beſtätigen 
die bereits im Jahre 1892 gemachte Erfahrung, daß beſonders 


leicht auf dem Waſſerwege die Krankheit verbreitet wird. Um 
wirkſam der fortdauernd aus unſern genannten Nachbarſtaaten 
drohenden Gefahr entgegenzutreten, iſt in Ueberſtimmung mit 
den Anträgen der im Geſundheitsamt gebildeten Cholerakom⸗ 
miſſion eine ſtändige Kontrole des Schiffsverkehrs auf den z. Zt. 
beſonders gefährdeten preußiſchen und heſſiſchen Rheinſtrecken an⸗ 
geordnet und zu dieſem Zwecke ein Reichskommiſſar in der Perſon 
des Landraths Geſcher zu Weſel wie im Vorjahre ernannt worden. 
Der Cholerafall in Donaueſchingen hat ſich auf Marſeille zurück⸗ 
führen laſſen. Die Berliner Fälle legen nach Art der Be— 
ſchäftigungs⸗ und Lebensgewohnheiten der Erkrankten die An⸗ 
nahme nahe, daß im Zuſammenhang mit den ſchon im Anfang 
des Monats Auguſt bei drei Perſonen polniſcher Nationalität 
vorgekommenen Erkrankungen ſtellenweiſe eine Infektion der ſchiff⸗ 
baren Gewäſſer in Berlin ftattgefunden hat. Nach jeder Richtung 
hin find weitgehende Schutzmaßregeln getroffen worden. Dieſe 
Thatſachen beweiſen von neuem, daß von Seiten der betheiligten 
Behörden alles geſchieht, um der bis an unſere öſtlichen und 
weſtlichen Grenzen vorgedrungenen Seuche Halt zu gebieten und 
überall, wo dieſe auch nur vereinzelt bei uns ſich zeigt, ſofort 
energiſch entgegenzutreten. Es darf gehofft werden, daß es ge⸗ 
lingt, ſo das deutſche Reich vor einer ſtärkern Heimſuchung zu 
bewahren. — In Berlin iſt die eine Stieftochter des Schiffers 
Pinnow, Emilie Schlüſſelburg, an der Cholera geſtorben im 
Barackenlazareth. Es befinden ſich alſo noch zwei Cholerakranke 
dort, nämlich Anna Schlüſſelburg und der Mechaniker Baum⸗ 
gart. Der Arbeiter Kaiſer iſt nicht Cholerakrank, ſondern hat 
die Ruhr. Von den unter Beobachtung ſtehenden Perſonen find 
8 entlaſſen worden, 7 werden noch beobachtet, werden aber 
vorausſichtlich auch dieſer Tage freigelaſſen. Der Sanitäts- 
kommiſſion find 7 neue Brechdurchfälle angezeigt worden. Von 
dieſen ſind 3 Perſonen in das Krankenhaus am Friedrichshain 
eingeliefert, 1 nach Moabit gebracht, während 3 in ihren Woh⸗ 
nungen unter Auffiht eines Polizei⸗Bezirksphyſikus behandelt 
werden. Am Sonntag wurde unter ſehr verdächtigen Erſchei⸗ 
nungen der Bauarbeiter Gräbel in das Moabiter Krankenhaus 
eingeliefert. Obgleich afiatiſche Cholera noch nicht feſtgeſtellt iſt, 
hat doch die ſtädtiſche Desinfektionsanſtalt eine gründliche Reini⸗ 
gung u. ſ. w. vorgenommen. — Die „Hamb. Börſenhalle“ theilt 
mit, daß nach Erkundigungen beim Medizinalamt bisher nicht 
ein einziger Fall von Cholera in Hamburg vorgekommen jet. 
(Hofhaltung des Kaiſers.) Angeblich aus Kiel 
bringt die „Münchener Allgemeine Zeitung“ vom 17. d. M. einen 
Artikel, der ſich des Längeren über die Hofhaltung Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und die Neigung Sr. Majeſtät zur Entfaltung hö⸗ 
fiſchen Glanzes verbreitet. In ſcheinbar anerkennender Weiſe 
wird der Hofhaltung in Bezug auf Organiſation, Entfaltung 
von Geſchmack u. ſ. w. Rechnung getragen, aber ſelbſt dieſe An⸗ 
erkennung iſt in ſolch bitterſüßer Weiſe ausgedrückt, daß man 
unter der Hülle des ſcheinbar Wohlwollenden den Pferdefuß gar 
bald bemerkt. Der Verfaſſer jenes Artikels ſpricht von dem 
großen Apparat, welchen der Kaiſer auf Reiſen mit ſich führt 
— von 50 Köpfe ſtarker Dienerſchaft, von der großen Anzahl 
von Gepäckſtücken, welche bei der letzten Anweſenheit des Kaiſers 
in Kiel von der Königlichen Yacht „Hohenzollern“ in den Eiſen⸗ 
bahnzug des Kaiſers verladen worden ſei. Wenn der Schreiber 
des Artikels, der mit ſo aufmerkſamen Augen die Verladung 
verfolgt zu haben ſcheint, ſich die Mühe gegeben hätte, ſich beſſer 
zu informiren, ſo würde er erfahren haben, daß die 150 großen 
und kleinen Gepäckſtücke nicht etwa die Bedürfniſſe einer einzigen 
Seereiſe enthielten, ſondern, daß an jenem Tage, wo der Be⸗ 
richterſtatter ſich die Mühe gab, die einzelnen Gepäckſtücke zu 
zählen, die Kaiſerliche Yacht für dieſes Jahr ihre Fahrten ab- 
geſchloſſen hatte, und daß Alles, was ſich an Bord des Schiffes 
für die ausgedehnten Reiſen dieſes Sommers nicht blos für das 
perſönliche Bedürfniß des Kaiſers wie ſeines Gefolges, ſondern 
vornehmlich für die ganze Oekonomie, Küche und Keller ange⸗ 
ſammelt hatte, von dem Schiffe herunter in den Eiſenbahnzug 
gebracht wurde, um nach Berlin oder nach dem Neuen Palais 
gebracht zu werden. Für den perſönlichen Gebrauch Sr. 
Majeſtät des Kaiſers war hiervon gewiß das Wenigſte beſtimmt. 
Man ſcheint im Publikum nicht zu wiſſen, und darum mag es 
hier ausgeſprochen ſein, daß die Anſprüche, die ſeine Majeſtät 
der Kaiſer an Komfort und Bequemlichkeit des häuslichen Lebens 
ſtellt, die allereinfachſten ſind, wie ſie als eine Gewöhnung aus 
ſeiner militäriſchen Erziehung dem hohen Herrn überkommen 
ſind. Dieſe 50 Mann Dienerſchaft auf Reiſen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers muß der Verfaſſer mit einem Vergrößerungsglaſe 
geſehen haben. Für ſeinen perſönlichen Dienſt hat der Kaiſer 
auf Reiſen im Inlande nur einen Leibjäger bei ſich. Für das 
Ausland, wo eine größere Anzahl von Uniformen nöthig iſt, kommen 
vielleicht noch ein oder zwei Leute hinzu. Zum perſönlichen 
Gebrauche werden für den Kaiſer auf Reiſen nicht mehr wie 6 
Koffer mitgenommen, ein Luxus, den ſich auch ein gut ſituirter 
Privatmann erlauben wird. Wenn der Kaiſer ab und zu mit 
größerem Gefolge reiſt, ſo bringt das die Nothwendigkeit auf 
mit ſich, denjenigen Reiſen welche Er im Intereſſe des Staates 
unternimmt, wo ſich die Kabinette und deren Zugehörigkeit im 
Gefolge befinden, ein Apparat von Arbeitskräften, deren der 
Kaiſer auf ſolchen Reiſen nicht entrathen kann. 
(Preßprozeß.) Wegen Beleidigung wurden Freitag der 
Redakteur des „Berliner Tageblattes“ Harich und der Bericht⸗ 
erſtatter Samuel Blättner aus Altona vor der I. Strafkammer 
des Berliner Landgerichts I zur Verantwortung gezogen. Das 
antiſemitiſche Organ „Die Abwehr“ brachte einen Artikel, in 
welchem erzählt wurde, bei einer in einer Hamburger Kaſerne 
zu Kaiſers Geburtstag ſtattgefundenen Soldatenvorſtellung ſei 


einem der Mitwirkenden ein Portemonnaie aus der Taſche ge⸗ 


fallen, welches ſich ein jüdiſcher Einjährig⸗Freiwilliger widerrecht⸗ 
lich angeeignet habe. Dieſer habe die ganze Sache als Scherz 


| 
brüchen von Fayollet herauszuſchaffen. Die Gendarmerie verhaf- 
tete drei der Angreifer. 
Paris, 28. Auguſt. Nach einer Meldung aus Hendaye, 


darſtellen wollen, ſeine Kameraden hätten aber Anzeige erſtattet 
und der Einjährige ſei zu drei Monaten Feſtung verurtheilt 
worden. Dem gegenüber nahm das „Tageblatt“ eine Notiz des 
des zweiten Angeklagten auf, in welcher dieſe Meldung der „Ab⸗ 
wehr“ als ein Beiſpiel antiſemitiſcher Verlogenheit hingeſtellt 
und behauptet wurde, daß der verurtheilte Einjährig⸗ Freiwillige 
Guttmann gar kein Jude, ſondern der Sohn des evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Realſchullehrers Guttmann in Eimsbüttel ſei. 
Später ſtellte ſich jedoch heraus, daß die Erkundigungen Blätiner’s 
doch nicht richtig geweſen waren, denn thatſächlich war der Dieb 


der Sohn eines jüdiſchen Kaufmanns in Eimsbüttel geweſen, 


und der Realſchullehrer ſtellte nun in Gemeinſchaft mit ſeinen 
drei Söhnen, der jüngſte, Karl, hatte mit jenem jüdiſchen Frei⸗ 
willige Guttmann zuſammen gedient, den Strafantrag gegen das 
„B. T.“ wegen Beleidigung. Das Blatt brachte, als es ſeinen 
Irrthum erkannte, am 28. März einen zweiten Artikel, in wel⸗ 
chem es zugeſtand, das Opfer eines bedauerlichen Irrthums ge⸗ 
worden zu ſein. Nichtsdeſtoweniger hielt der Statsanwalt die 
Anklage aufrecht. Der Gerichtshof verurtheilte Harich, wie 
wir der „N. A. Z.“ entnehmen, zu 1000 M., Blättner zu 
200 M. Geldbuße. Dem Beleidigten wurde die Publikations⸗ 
befugniß zugeſprochen. 

(Zum engliſchen Gruben ⸗Arbeiterſtreik) 
Nachdem mehrere tauſend Streikende die Arbeit wieder aufge⸗ 
nommen haben, befindet ſich nunmehr nur noch die Hälfte der 
Bergleute von Wales im Ausſtand. 

Neueſte Nachrichten. 
Coburg, 28. Auguſt. Der Kaiſer iſt heute nachmittags 


4 Uhr 50 Minuten unter brauſenden Hochrufen des Publikums 


abgereiſt. 

Kiel, 29. Auguſt. Die Verhafteten beiden Franzoſen heißen 
nach ihren Pariſer Päſſen Raoul Dubois und Maurice Daguet. 
Erſterer will Grundbeſitzer, letzterer Geſchäftsreiſender ſein. Ge⸗ 
funden wurden bei den Verhafteten Zeichnungen der Feſtungs⸗ 
werke von Wilhelmshaven und Helgoland, und der Kieler Forts. 

Trieſt, 29. Auguſt. Baron Franchetti, der Kom⸗ 
poniſt der Opern Asrael und Chriſtoph Columbus, hatte 
hier ein Duell mit dem Banquier Goß aus Genua. Fran⸗ 
chetti wurde am Halſe ſchwer verwundet. 

Nancy, 28. Auguft, abends. Franzöſiſche Arbeiter hin⸗ 
derten heute fünf italieniſche Arbeiter, Steine aus den Stein⸗ 


Departement Baſſes-Pyrenses, fand geſtern Abend in San Se 


bafttan während eines Konzerts auf dem Marktfplatze eine fueri⸗ 
ſtiſche Demonſtration ſtatt. Das Publikum verlangte unter den 
Rufen „Es leben die Fueros,“ „Nieder mit Sagaſta“ die bas⸗ 
kiſche Hymne. Als die Mufik ſich weigerte, erfolgte ein heftiger 
Tumult. Die Volksmenge warf mit Steinen nach dem Civil⸗ 
gouverneur, welcher ſich gerade auf dem Wege zu dem Miniſter⸗ 
präfidenten Sagaſta befand. Die herbeibeordneten Truppen feuer⸗ 
ten. 4 Perſonen wurden getödtet und etwa 20 verwundet. Auch 
5 Polizeibeamte und einige Soldaten erlitten Verwundungen. 
— Eine weitere Meldung beſagt: Die fueriſtiſchen Demonſtrationen 
in San Sebaſtian ſetzten ſich geſtern vor der Wohnung des 
Miniſterpräfidenten Sagaſta fort. Obwohl die Bevölkerung von 
San Sebaſtian noch ſehr erregt iſt, 
völlige Ruhe. Die dortigen Zeitungen find vor dem Erſcheinen 
beſchlagnahmt worden. Die Königin-Regentin läßt Vorbereitungen 
treffen, um unverzüglich nach Madrid zurückzukehren. Ein ſpani⸗ 
ſches Kriegsſchiff erhielt Befehl, nach San Sebaftian abzugehen. 
Wenn die Demonſtrationen in der Stadt ſich wiederholen, ſoll 
dieſelbe in Belagerungszuſtand verſetzt werden. Das Palais der 
Regentin und die Wohnung Sagaſta's werden durch Mili⸗ 
tär bewacht. 

Petersburg, 29. Auguſt. In dem kaukaſiſchen 
Kurort Schelesnowodsk wurden gegen 100 Kurgäſte durch 
Der Chef von Kaukaſus ordnete die 
Die Kurgäſte verließen eiligſt 


Kumys vergiftet. 
ſtrengſte Unterſuchung an. 
den Kurort. 


Verantworllich für die Nedattion: Paul Pombrow rt in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
129. Aug. 28. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: erholt. 
le anknaten p. Naſſaa '. 
Wechſel auf Warſchau kur: 
Preußiſche 3 % Nonſo s 
Preußiſche 3½ / 
Preußiſche 4% Konſols 
ea fandbriefe ö 10 


Konſolss 


olniſche Liquidationspfand briefe — — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Anthe ile 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Br gelber: GSeptb.Dft. . . : 22.2. 
a 
TOES-ULONEINNDTESCH ( ea so 
Rog gen ER 
rr se eline 
KOELODER Nos :: 8 
u 57 A ᷣͤ 0 a ee 
ÜDDL: Auf 
Sept⸗Oeib rn ee a AD 
Spirits: 8 
Oer Toto En —?:t5 — — 
70er 18 8 ä 
70er Auguſt⸗Sept. . 
70er Septb.⸗Okttb nei. 1 82—50 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5¼ pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 28. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 56 000 Liter, gekündigt 50 000 Liter. 
Loko kontingentirt 55,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 33,50 Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. Auguſt 1893. 
Wetter: veränderlich, kühl. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert, flau, blauſpitzig 120 Mark, 130 Pfund hell, 
etwas Auswuchs 128 Mk., 132/133 Pfd. hell 132 Mk., feinſter 
über Notiz. 

Roggen unverändert, flau, 122/124 Pfd. 111/112 Mark. 

Gerſte Brauwaare 135/145 Mk. 

Ha fer inländiſcher neuer 138/150 Mk., feine Waare bedeutend theurer. 
Schutzmittel. 
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Fimra 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Hielek, frankfurt ./. 
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Bekanntmachung. 


Diejenigen Militärinvaliden in den 

Chargen vom Feldwebel abwärts, welche 

1. den Feldzug 1870/71 mitgemacht haben 
und infolge deſſelben ganz invalide ge⸗ 
worden ſind, ſei es nun unmittelbar 
durch Verwundung vor dem Feinde 
oder durch anderweitige Beſchädigung 
bei Ausübung des Kriegsdienſtes, 

2. diejenigen, welche auf Grund des § 76 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bezw. 
des § 12 des Geſetzes vom 4. April 
1874 die Zulage für Nichtbenutzung 
des Civilverſorgungsſcheins beziehen 
und am Kriege 1870/71 theilgenommen 
haben oder ſeit dieſem Kriege durch 
eine militäriſche Aktion oder durch 
Seereiſen invalide geworden find (Ma⸗ 
rine) und ſich nicht im Genuſſe einer 
Verſtümmelungszulage gemäß § 72 
des Geſetzes vom 27. Juni 1871 bes 
finden, 

3. diejenigen, welchen auf Grund des 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 als ganz 
invalide und theilweiſe erwerbsunfähig 
nur die Penſion V. Klaſſe, oder als 
größtentheils erwerbsunfähig nur die 
Penſion IV. Klaſſe, oder als gänzlich 
erwerbsunfähig nur die Penſion III. 
Klaſſe, oder ſchließlich als der Wartung 
und Pflege durch Dritte bedürftig nur 
die Penſion II. Klaſſe bewilligt wor⸗ 
den iſt, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich behufs 
Erhöhung ihrer Invalidengebührniſſe auf 
Grund des Geſetzes vom 22. Mai d. J. 
ſchleunigſt entweder mündlich oder ſchrift⸗ 
lich bei dem Bezirkskommando Thorn unter 
Einreichung ihrer Militärpapiere zu melden. 
Auch diejenigen Invaliden, welche im Ci⸗ 


vildienſt angeſtellt oder in dieſem Dienſte 


bereits penſionirt ſind und bei denen die 
ſonſtigen vorangeführten Vorausſetzungen 
zutreffen, haben ſich hier zu melden. 
Thorn den 19. Auguſt 1893. 
Königliches Bezirkskommando. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch im Intereſſe der in Thorn wohnhaften 
Invaliden veröffentlicht. 
Thorn den 25. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die mit dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
verbundene Desinfektionsanſtalt, in welcher 
bei anſteckenden Krankheiten benutzte Gegen⸗ 
ſtände mittels ſtrömenden Waſſerdampfs 
entſeucht (desinfizirt) werden, ſteht unter 
folgenden Bedingungen zur allgemeinen 
Benutzung: 5 

1. Von der Annahme ausgeſchloſſen find 
Lederwagren aller Art, Sammet⸗ und 
Plüſchgegenſtände, geleimte Holzmöbel, 
Gummi⸗Waaren. “ 

2. Für etwa durch die Desinfektion vers 
rſachte Beſchädigung der Gegenſtände 
wird Erſatz nicht geleiſtet. 

3. Das Einliefern und Abholen 
Gegenſtände zu und nach der 
infektion iſt Sache der Beſteller. 

4. Für einmalige Benutzung der Einrich⸗ 

tung, d. i. einmaliges Einbringen von 

Sachen in den dampfdurchſtrömten Be⸗ 

hälter, wird eine Gebühr von 5 (fünf) 

Mark erhoben. Dieſelbe wird, wenn 

für mehrere Theilnehmer gleichzeitig 

der Behälter gefüllt wird, in ange⸗ 
meſſener Weiſe, insbeſondere nach Ver⸗ 
hältniß des Raumerſorderniſſes vertheilt. 
Unbemittelte haben die Nothwendigkeit 
der Entſeuchung von Gegenſtänden 
durch eine ärztliche Beſcheinigung und 
ihr Zahlungsunvermögen durch Atteſt 
des Armendeputirten darzuthun. 
Thorn den 25. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfes 


von 
14000 kg Roggenbrot, 4000 kg 
Weizenbrot und 400 kg Zwieback 
für das ſtädtiſche Krankenhaus, ſowie von 
6000 kg Roggenbrot und 1200 kg 
Weizenbrot 
für das Wilhelm-Auguſta-Stift (Siechen⸗ 
haus) ſoll für den Zeitraum vom 1. Okto⸗ 
ber 1893 bis dahin 1894 dem Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind 
verſiegelt bis Sonnabend den 16. Sep- 
tember d. J. mittags 12 Uhr bei der 
Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes ein⸗ 
zureichen und zwar mit der Aufſchrift 
„Lieferung von Backwaaren für das 
ſtädtiſche Krankenhaus“ (reſp. „Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift“). Das Lieferungsangebot 
kann auf eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt 
werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

n den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Bedin⸗ 
gungen abgegeben worden ſind. 

Thorn den 26. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von ungefähr 50 obm. 
Kiefern⸗Klobenholz I. Qualität 
ſoll an den Mindeſtfordernden über⸗ 
geben werden. Verſiegelte Offerten 
nimmt das unterzeichnete Haupt⸗Zoll⸗ 
Amt, bei welchem auch die näheren 
Bedingungen zu erfahren und, bis 
Montag den 4. September d. 
Is. mittags 12 Uhr entgegen. 

Thorn den 28. Auguſt 1893. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


2500-3000 Mark 


der 
Des⸗ 


S* 


Zwiſchen der Unislaw-Oſtrometzko'er 
Chauſſee und der Halteſtelle Damerau 
ſoll auf dem Grundſtücke des Beſitzers 
Pillasch zu Damerau ein 95 Meter 
langer gepflaſterter Zufuhrweg her: 
geſtellt werden. a 

Der Koſtenanſchlag liegt im Bureau 
des Kreis⸗Ausſchuſſes hierſelbſt aus. 

Bis zum 15. Oktober ſollen die 
Erdarbeiten fertig geſtellt werden, wäh⸗ 
rend das Pflaſter erſt im nächſten 
Frühjahr hergeſtellt werden ſoll. 

Offerten ſind dem unterzeichneten 
Kreisausſchuſſe bis zum 9. Septem⸗ 
ber mittags 12 Uhr einzureichen. 
Die Ertheilung des Zuſchlages wird 
ſpäteſtens am 15. September erfolgen 

Es wird anheimgeſtellt eine zweite 
eventuelle Offerte beizufügen, in welcher 
die Fertigſtellung der ganzen Arbeit 
bis zum 31. Oktober übernommen 
wird. 

Culm den 28. Auguſt 1893. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 


Hoene. 


Verkauf von Trausportkaſten. 

14709 Geſchoß⸗Transportkaſten verſchie⸗ 
dener Abmeſſungen ſollen am 

Freitag den 8. September 

vormittags 11 Uhr 

auf dem Platze an dem Jakobs⸗Fort im 
ganzen oder in einzelnen Poſten öffentlich 
meiſtbietend gegen Baarzahlung bei annehm⸗ 
barem Gebot verkauft werden. 


Artilleriedepot Thorn. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien. 


für das hieſige Juſtizgefängniß für den 
Zeitraum vom 1. Oktober 1893 bis 
30. September 1894, und zwar unge⸗ 
fähr: 
2300 kg 
2600 „ 
3600 „ 
3300, 
2800 „ 
3000 „ 
2500 „ 
4500 „ 
160 „ 
50 „ 


Reis, 
Graupen, 
weiße Bohnen, 
Gerſtengrütze, 
Hafergrütze, 
Salz. 
Speck, 
Rindfleiſch, 
Butter, 
Lorbeerlaub 
würze, 
Stück Heringe, 
Flaſchen Bier, 
Liter Milch, 
kg Gries, 
„ Perlgraupe, 
„Nudeln, 
Mandel Eier, 
kg Wrucken, 
Weißkohl, 
Sauerkohl, 
Kartoffeln, 
Weizenmehl, 
Roggenmehl, 
weiße Erbſen, 
weiße Erbſen, 
Roggenweißbrot, 
Roggenbrot aus gebeutel⸗ 
ſem Mehl, d 
fol im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Ich habe hierzu einen 
Termin auf 
auf den 7. September 1893 
vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben 
werden bis zum Beginn des Termins 
daſelbſt entgegen genommen, auch ſind 
die Lieferungsbedingungen hier einzu⸗ 
ſehen. 

Thorn den 26. Auguſt 1893. 

Der Königl. Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von etwa 500 Ctr. 
Oberſchleſiſcher Würfelkohle 
I. Qualität für das Haupt⸗Zoll⸗Amt, 
und etwa 200 Ctr. für die Zollab⸗ 
fertigungsſtelle am Bahnhof Thorn, 
frei in den Keller, ſoll an den Mindeſt⸗ 
fordernden übergeben werden. Ver⸗ 
ſiegelte Offerten nimmt das unterzeich⸗ 
nete Haupt⸗Zoll⸗Amt, bei welchem auch 
die näheren Bedingungen einzuſehen 
ſind, bis Montag den 4. Sep⸗ 
tember d. Is. mittags 12 Uhr 
entgegen. 

Thorn den 28. Auguſt 1893. 


Königliches Qaupt-Zoll Amt 
Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Pda der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 

Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


und Ge 
200 
100 
2000 
260 
100 
100 
16 
3000 
1500 „ 
3000 „ 
90000 „ 
260° „ 
3700 „ 
8000 „ 
1590 
1500 „ 
57000 „ 


3.1. Stelle zu vergeben. Näh. i. d. Exp. d. 8. I Sep. geleg. möbl. Zim., 1 Tr., Schloßſtr. J, 3. v. 


Konkurs - Ausverkauf. 


4 Elisabethstrasse 4 neben Frohwerk. 


Das Lager beſteht noch aus 


Kurz⸗, Weiß⸗ und Wollwaaren, Hüten elt. 


Eine Partie ff. wollener Strümpfe zu hier noch nicht dageweſenen billigen Preiſen. 
(Schaufenſter beachten) !! Tiſchtücher, Stück 90, 120 und 160 Pf. Servietten, Stück 25, 
30 und 40 Pf. Handtücher, Stück 25, 30, 40 und 50 Pf. Paradehandtücher, 50—80 Pf. 
Flanell, Meter 45—60 Pf., (Fabrikpreis 70 Pf.) Echter Seidenſammet, Meter 2,25 Mk., 


5 3,25 Mk.) Große ſchwarzſeidene Kravatten von 10 Pf 
Puppen von 10 Pf. an. 


äſcheknöpfe für 10 Pf. 


. an. 5 Dutzend 


Schürzen von 20 Pf. an 


Damenmäntel (kleiner Vorrath), 3,50 Mk. Stück. 


4 Eliſabethſtraße 4 im Konkurs⸗Ausverkaufe. 


Damengarderobe 
jeder Art fertigt unter Garantie guter Ar⸗ 
beit und tadelloſen Sitzens 2 

M. Büchle, Modiſtin, 
Coppernikusſtr. 24. 


Die Restbestände 


Dobrzynskifden 
Bonkursmalle, 


beſtehend aus: 

Hüten, Korſetts, Schirmen, Blouſen, 
Spitzen, Bändern, Schleiertulls, Federn, 
ſeid. Tüchern, Kravatten, Brochen, Ober⸗ 
hemden, Chemiſetts, Kragen, Man⸗ 
chetten ꝛc. ꝛc., werden zu billigſten 
Preiſen ausverkauft, da der Laden bis 
zum 1. Oktober cr. geräumt fein muß. 


; Carte: 11 ö Ä 
zur Lieferung von Steinen, 
ſowie Ziegeln elt. 


für die hier zu erbauenden Batterien. 
Bin auch gerne bereit, für meine Rech⸗ 
nung ein Feldbahngeleiſe zu legen. 


J. Wendt, Pillau Oſtpr. 


Nanöver- Konserven 


empfiehlt A. Mazurkiewicz. 


Flaschenbler. 


Nachſtehende Bierſorten liefere in beſter 
flaſchenreifer Qualität, frei Haus, je nach 
Wunſch mit Kork⸗ oder Patentverſchluß 
zu nachſtehenden Preiſen: 

Lagerbier hell 40 Fl. M. 3,00. 
Lagerbier dunkel 40 El. M. 3,00. 
Münchener Augufliner-Brau 18 Fl. 


* 2 „00. 
Kulmbacher Erport- Vier 18 Fl. 


Eat engl. Porter 10 Fl. m. 3,00. 


Grätzer⸗-Bier 30 Fl. M. 3,00. 
Helterwaſſer von deſtilirtem Waſſer 
0 Fl. M. 


3 550. 
Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt Nr. Il. 


II. Kelchs 
Dampf. 
Raid) 

Raſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
owie leihweiſe 
zu haben bei 


> 8. Bolt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


Eine gute 


Schuhmacher⸗-Maſchine 


iſt billig zu verkaufen bei 
Paul Draheim, Konduktſtr. 32. 


Kindermilch, 


ferilifiet, pro Flaſche 9 Pf., rohe 
Außen pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. 

ußerdem find Flaſchen mit ſteriliſirter 
Milch ſtets bei Herrn Väckermeiſter 
Szozepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
dae ee Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 


Ein ſehr ſchöner wachſamer 


Begleitehund, 
5½ Monate alt, 65 Centimeter hoch, iſt 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


Eine Arehrolle, 


faſt neu, zu verkaufen im Keller, Brücken⸗ 
firaße Nr. 


8 i 
Schönes Obſt 
bei M. Nicolai. 
I Zimmer, 


Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet F. Stephan. 
Wohnung zu verm. Jakobsvorſtadt 49, 


Eine Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft erſten Ranges ſucht eine geeignete 
gut eingeführte Perſönlichkeit 
für Acquiſitionen gegen Gewährung der 
vollen Abſchlußproviſion. Reflektanten wollen 
ihre Adr. unter 0. 200 in der Expedition 

dieſer Zeitung einreichen. 
Alle Sorten weiße und farbige 


Kachelöfen 


hält ſtets auf Lager und empfiehlt billigſt 


Leopold Müller, Neuſt. Markt 13. 


Ei offener Spazierwagen billig zu 
verkaufen. Anfrage Strobandſtr. 3. 


B ud E ſtuhl billig zu verkaufen. 


Baderſtr. 2, 1 Trp. 
öbel 


billig zu verkaufen. Gerſtenſtr. 8, 1 Tr. 


> Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit können ſofort eintreten bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Für meine Conditorei ſuche ich von ſo⸗ 
fort einen 


Lehrling. 
R. Tarrey. 
Neustädt. Markt Nr. 5 


iſt eine Wohnung 3. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern und Zubehör, mit Waſſerleitung, 
per 1. Oktober er. zu vermiethen. \ 


— Th. Sponnagel. _ 
Ein Laden, Juen ein tottgesen 


des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 
1. Oktober cr. zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtraße 13. 

2 Etage, beſtehend aus 5 Zimmern u. 

„Zubehör iſt v. 1. Oktob. d. J. z. verm. 
W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 

Wobnung v. 3 Zim. u. Zub. v. ſof. bill. 

3. v. Culm. Vorſt. 44 vis-A-vis Ulmer. 


Ein möbl. Vorder⸗Ziumer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Ulanen- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
7 re 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 
1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 
verm. Elisabethstr. 14. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
von gleich zu vermiethen. 
Culmerſtraße 15, 1 Treppe. 
u Ein möblirtes Zimmer 
n. Burſchengel. vom 1. 9. z. v. Breiteſtr. 8. 
RT meinem Haufe Brombergerfir, 33 
find vom 1. Oktober, event. eine ſogleich, 


2 herrſchaftliche Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß, Pferdeſtall ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. Adele Majewski. 
Kl. Wohnungen n. Kab. z. v Tuchmacherſtr. 10. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2. 

Eine 0 e 
Stube, Alkoven und Küche, ſowie eine 
kleine Wohnung, Stube und Küche zu 
vermiethen Brückenſtraße 24. 
E. Marquardt, Innungsherberge. 


1 freundliche Wohnung, 2. Etage, vom 1. 


Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Fund möblirtes Zimmer vom 1. Sep⸗ 
tember zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


1 Die von der Druckerei der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ benutzten 
Laden⸗Räumlichkeiten 

ſind per 1. Oktober zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34. 


kleine Wohnungen, 


eine von ſogleich, eine von Juli ab 

zu verm. Carl Schütze, Strobandſtr. 
I Mittelwohnung, 

I Restaurations-Lokal, 


Speicherräume 
zu vermiethen Brückenſtraße 18, ll. 


Eine kleine Familienwohnung 
im Hauſe Breiteſtraße Nr. 37, drei Zimmer, 
Küche, Zubehör mit Waſſerleitung, iſt vom 
1. Oktober ab zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


öbl. Zim., mit auch ohne Burſchengelaß, 
zu verm. Coppernikusſtr. 39, 3 Tr. 


Freitag den J. Septhr. abds. 8 Uhr: 
Juſtr. Ul in J. u. Kgl. 


2 im 
—— Viktoria-Garten == 


Sedanfeier 


für Mitglieder und deren Angehörige. 


Concert, Vorträge, Feuerwerk 
und 


Tanz. 
Anfang nachmittags 5 Uhr. 
Die Herren Kameraden wollen die Vereins⸗ 
und Bundesabzeichen anlegen. 
Der Vorſtand. 
De er 


Krieger⸗ E Perein. 


Am Sonntag den J. September d. Js. 
feiert der hieſige Krieger⸗Verein im 


Ziegelei-Müäldchen 


ſein 


Stiftungs- 


bezw. das 


Sedanfest 


welches ſich zu einem Volksfeſt geftalten ſoll. 
Wir erlauben uns, alle Gewerke und 
Vereine zu dieſer Feier ergebenſt einzu⸗ 
laden mit der Bitte, ſich an dem Feſtzug 
zahlreich betheiligen zu wollen. 


Der Schützenzug 
tritt zur Empfangnahme der Gewehre und 
Abholung der Vereinsfahne um 1 Uhr 
Nachmittag bei Nicolai an. Alle übrigen 
Kameraden und Feſttheilnehmer um dieſelbe 
Zeit auf der Culmer Esplanade, woſelbſt 
Aufſtellung genommen wird. Abmarſch des 
Feſtzuges um 2 Uhr von der Esplanade 
aus durch die Stadt nach dem Feſtplatze. 
Daſelbſt 


Grosses Militär-Concert 


ausgeführt 
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vom Trompeter⸗Korps des Ulanen⸗Regts. 


Zur Deckung der Koſten werden an den 
Eingängen freiwillige Beiträge einge⸗ 
ſammelt werden. 

Zu zahlreicher Betheiligung 
gebenſt ein 


Der Vorſtand. 


Zur eier des Fedanfeſtes 
Sonntag den 3. September. 


CONCERT, 


ausgef. von der Pionier⸗Kapelle aus Thorn, 
nach demſelben 


N TANZ BE 


ſtatt. 
Aufang 4 r. 
Es ladet Sueben ein a 
R. Sodtke, Gaſtwirth, 
Gurske. 


Victoarin-Thenter. 
Mittwoch den 30. Auguſt. 
Ganz neu! Zum erſten Male. 


Der Talisman. 
Schauſpiel in 4 Akten von L. Fulda. 
Aſtolf: Herr Engels a. 
Fam.⸗Wohn. z. v. Gerſtenſtr. 11. Z. erfr. 1 Tr. 


Zugelaufen 4 junge 
Gänſe. 

Der Eigenthümer kann dieſelbe gegen Er⸗ 
ſtattung der Auslagen in Empfang nehmen 
bei Büchſenmacher Rose, Zeughaus. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis ⸗ Courant. 

(Ohne Verbindlichkeit). 
vom 


ladet er⸗ 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 28.8. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1 13,80 14,— 
Weizengries Nr. 2. 12,80 13,— 
Kaiſerauszugmehl 14,20 14,40 
Weizenmehl 000. 13,20 13,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,— | 11,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 10,60 10,80 
Weizenmehl o. 7,.— 7,— 
Weizen⸗Futtermehl . 5,40 5,40 
Weizen⸗Kleie 4,80 4,80 
Roggenmehl 0 10,20 10,40 
Roggenmehl 0/1. —— 9,40 9,60 
Roggenmehl! I... . 8,80 9,— 
Roggenmehl Ii 5,80 5,80 
Commis⸗Mehl. er 8,20 8,40 
Roggen⸗Schrot - 7,20 7,40 
Roggenzfleie . FR 5,20 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— | 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 12,50 
en Nr. 5 12,-- | 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe grobe. 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 12,.— 12,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 11,— | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . 10,50 10,50 
Gerſten⸗Kochmehl 6,80 6,80 
Gerſten⸗Futtermehl. 5,20 5,20 
Buchweizengrütze I. . . | 16,— | 16,— 
Buchweizengrütze II. 15,60 15,60 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


F 


